
Godehard Ontrup (1 1 FA 826),
der katholische Ptarrer in Goslar seıit der Retormation
i1ne bedeutende Priestergestalt un eın hervorragender adagoge der

Aufk1ärungszeit
Von aus Berger, Munchen

Geschichtliche Vorbemerkungen
Um das en und Wiırken des ersten katholischen CGioslarer arrers

ach der Reformation verstehen, ist auft olgende geschichtliche
Daten hAiInzZuUuwelsen:

STaTt bedeutet ethymologisch Siedlung der CGiose (lar, althoch-
deutsch glları, sovlel W1e Wohnung Oder Ansiedlung). Wohl schon ın
karolingischer e1ıt gab 1n der Gegend des spateren Pfalzbezirkes
ıne Wik-S1edlung, einen Handelsplatz, dem 1n den folgenden JFahr-
underten weıtere Siedlungen auftf dem Frankenberg, der Markt-
straße uSs Iolgten Sämtliche Siedlungen wurden IFTe Heinrich 1n
den Jahren 1106/7 Zr  r Stadt erhoben, die bis 1802 Reıichsstadt Wäal
Erwähnt wIrd Oslar urkundlıc! erstmals 1m Jahre 0272 Infolge der
Auffindung der Silbererze 1MmM Rammelsberg (ca 968/70) stieg die Be-
deutung CGijoslars seıit Kailiser COtto Gr 936-973) chnell D  « Der
1USGTtTHE -GOöslarer Sılbersegen” am eiNe nervorragende eden-
LUNGg.

()tto 88 hielt siıch persönlıch 1n OSIiar auf. Hr tellte dort 1179
1ne Urkunde TUr das Aschaffenburg qQqUuUSs Wie un Ihangmar 1mM

Kapıitel selner Lebensbeschreibung Bernwards beriıchtet, nat Kalser
(Jtto I1LL (9853-10053 UrTC| Bernward Reliquien ach Ooslar brıngen
lassen. ald ach dem Jahr 1000 Leß alser Heinrich 8R (1002-1024)
Rammelsberg den erstien Pfalzbau errıchten. Wır uinden diesen Kalser
1mM Jahr 1015 1n Oslar Im Jahr 1017 Wal stern oyd 1er
Wochen lang da und brachte 1mMm Jahr 1019 die q Fastenzeıit dort

Oslar blüuühte och stärker unter den irankisch-salischen Königen
und Kalsern auf. Der erstie Salıer onrad IL (  ) weilte 1025
zweimal, 1032 dreimal un.d Ssonst och 1ermal 1n Oslar, und ‚ WäaT
melstens Weiıhnachtsfest nier Kalser Heinrich 111 wurde 1047



der Pfalzbau einer großartigen Kaiserpfalz, einem Reıichspalast,
erweiıtert, den 1mM wesentlichen och eute das 1873 renovıerte Goslarer
Kalserhaus darstellt In diesem „Clarıssımum regn1 domı1ıcılıum“ fanden
1mM Mittelalter bedeutende Reichsversammlungen STa In der alz-
kapelle, der s 10) Ulrichskapelle, benNindet sıch Cdas Girabmal Heın-
richs 4: das eın Herz 1rgt, wahrend Seın Le1ib 1 Familiendom der
Salıer, dem peyerer Kalserdom, ruht oslar Waäal STEeIS der Lieblings-
aufenthalt Kalser Heinrichs I4 Auch den Weihnachtsfesten hielt
sıch gern dort autf Nachweilisbar Wal 15mal ın Goslar, haufig wäh-
rend meNnrerer Monate AÄAm En i} 1050 wurde 1nhm dort eın Sohn
Heıinrich geboren, der ebenftfalls ıne esondere Vorliebe Tur Oslar

Heinrıch HT hat auch das Domstifit VO  b Oslar als „capella regla“
gegruüundet, das 1mMm Jahr 1050 Ten der HIL Apostel Simon und
eingeweılht wurde. Zum etzten Mal weilte Heinrıch 111 1n Ooslar 1mMm
Herbst 1056 und empNng dort den Besuch aps VAKIOTS H

nNnzwıschen der Bergbau viele iIrankiıische Bergleute ach Goslar
JEZOYEN, X ılhelm Pessler, 1lTekTiOr des Niedersachsıiıschen C
LUMSMUSEeUMS 1ın Hannover, schreıibt au{f e1lte Sse1lInNer „Stammes-
kunde VO  = Niedersachsen  “ „Der für freilie iIrankısche Bergleute
gegrundete (ITT Frankenberg, der heute den sudwestlichen e1l der
Oslarer sia: bıldet, SC|  1e sıch die Frankenberger Kırche .  }
die 1108 zuerst bezeugt, aber schon 1073 gegründet wurde. In der
Bergordnung VO  b 1271 itreten fraänkische Bergleute hervor, ebenso 1mM
Bergrecht des Jahrhunderts Nach Bestimmung der Berggesetze VO

eiwa 1359 Wal d1ie Tageszeıt ach den Gilocken der Frankenberger
iırche gerichtet. Der tammesunterschlied gegenüber den odenstan-
1gen Sachsen 1n der Unterstadt wurde lange e1t durch Neckereien
und Zwistigkeiten wachgehalten und verschwand N1C| O ARTSE
gleichs durch ıne jJahrlıc! wliederkehrende Versöhnungs{eler. Von
(Cioslar au  N en Bergleute Irankıschen Stammes 1n der ersten alfte
des Jahrhunderts auch den Bergbau 1 ()berharz In Leben gerufen,
namentlich 1n dem VO  S (ijoslar duUs angelegten, 1M ahT 1208 geweılhten
Benediktinerkloster Zella (Zellerield). Um dieses Kloster s1iedelte sıch
ıne Berggemeinde 7E Verhüttung der TZe des (ioslarer Rammels-
berges an.

Kirchlich gehörte (CiOoslar immer ZU Bıstum Hıldesheim Schon
Bischof ernwarTr VO  . Hıldesheim (993-1022 hıelt 1n der OSlarer Pfalz
1ıne Synode. Bıschof OdenarT (1022-1038)} weıhte au{tf Wunsch der
Kalserın Gisela, der ema  ] Konrads ILG uüdlıch Westteil der
KON!gsSpfalz ıne Liebirauenkirche, e1INn präacht1iges C(Giotteshaus mi1t wel
J1ürmen, der Stelle, die och Jetz Liebfrauenberg heißt Im Mittel-
alter zahlte Oslar außer dem Reicbsstift Simon und Juda (Goslarer



Dom) fünf Pfarrkırchen, fun{f Hospitäler, fünf große Stifte: 19
L fur Augustiner-Chorherren, durch onrad EB gegruüundet und K12B8

geweiht; U ı 1054 UTrCI die Gemahlıin Heinrichs H gnes,
als Kolleglatstift, ebenfalls TUr Augustiner-Chorherren
1117 TrTen der Muttergottes gestiftet; Neuwerk oder Marılien-
garden 1186 HÜr /isterzienserinnen und n b g' 1229 füur
Magdalenerinnen gegründet Außerdem esa Oslar 1M Mittelalter
ber Kapellen.

ald ach USDTUCI der eformatıon wurden 1mM Jahr 1527 Georgen-
berg und Petersberg ZersStior und Georgenberg ach (irauholi verlegt.
Rıechenberg wurde 1818 D1Ss auf diıe Krypta abgebrochen. Aus dem
Kloster Neuwerk wurde eın He1ım f{Uur Buüurgertochter. Im Jahr 1528
ahm Oslar den Iutherischen Glauben Katholisch blıeben ZuUuNnNacCchs
och CGirauho{f NVOL Cioslar und Riıechenberg, wurden aber 1568 auch
lutherisch, 1663 wlıeder katholisch Im Jahr 1803 wurde Rıechenberg
aufgehoben. Die Katholiken mußten ach Aufhebung VO  . Riechenberg
den weıten ırchweg ach Grauhof{f machen. Im AT 1803 wurde ihnen
dıe Jakobikırche übereignet. Den Dom als Pfifarrkirche übernehmen,
sahen S1e sich außerstande Jgen der en osten des INnZwı1ıschen
baufäallıg gewordenen CGiotteshauses. Da sıch die Stadt oslar selber Z
Erhaltung des ehrwürdigen Domes N1C| gene1igt zeigte, wurde der-
selbe 1819 au{f Abbruch verkaulflft.

Algermissen

ntrup als praktischer Seelsorger
Diese Vorbemerkungen notwend1g, die Bedeutung ode-

hard Ontrups fur das katholiıische Leben 1n (Oslar und weiıt darüber
hinaus TUr sSeINeEe eıt verstehen Wiıe Se1INEe e1t Der ıhn dachte,
geht duUuS$Ss der Inschriıft SEINES Girabsteins auf dem an katholischen
T1I1Ee hervor

Hier ruht
Herr odehardus Ontrup

erstier katholischer Pastor CGioslar
nach der eflormatıon

(;eb 27st CIO 1 773 Hinkenrod
1M Fürstenthum Munster.
est den FT MaYy 1826
Der Jugend ITrommMmMer Lehrer,
der TIMU ater, Nährer,
e1n treuer Diener der elıglon,
schied HAL iIruüh ort seın Lohn



Im Jahr 1798 hatten die Katholiken (ioslars den Magistrat gebeten,
ihnen 1ıne Kıirche überlassen, da 1n (ioslar mehrere Kirchen gab,
1n denen eın Gottesdienst mehr gehalten wurde. Es wurden ıihnen
die aCcılıen- und die Thomaskapelle vorgeschlagen. Allein, die Be-
dingungen erschıenen den Katholiken nıcht tragbar Unter 5000 Eıin-
wohnern gab 1802 1ın Oslar 1LUF Katholiken. DIie meısten VO  }
ihnen agelöhner bzw gehörten anderen armeren sozlalen
Schichten Von sıch dQus haäatten S1e Nn1e die Mittel u Unterhaltung
eiINerTr Pfarreı aufbringen können. Die kırchliche Lage anderte sich, als
Goslar 1802 Preußen kam und der königlich-preußische Legationsra
Christian b V ohm die wirtschaftliche und poliıtische Lage (jo0slars über-
ahm. Die Errichtung eiıner katholischen Pfarrel ın CGijoslar ist eın
Verdienst Noch 1MmM prı 1803 berichtete der königlıchen Kammer
Der die CGjesuche der Katholiken. HBr erkannte, daß bel den damaligen
Verhältnissen acht evangelische Geistliche Hr füunf Kirchen zuvıiel

Deshalb schlug MT die evangelische Jakobigemeinde miıt
der arktgemeinde verein1gen. Als ersten Pastor schlug INa  o ater

Mellin Qus Girauhof NT Der Magistrat erklärte sıch einverstanden,
und miıt dem November 1803 hoörte der evangelische Gottesdiens
ın der Jakobikıiırche auf. 1ıne Kabinettsordre VO 1803 geneh-
migte die Überlassung er ırche TUr die Katholiken. Nur der 1ITrcn-
platz verblieb der Marktgemeinde, „damıit die Katholiken N1C| Pro-
zessionen aut emselben einIfuhren, welche 1n aufgeklärten katholıschen
Staaten verboten S1Nd “* uberdem genehmigte der ON1g die UÜber-
IUührung der Altäre, Beichtstühle und Kniebänke dus der ırche 1n
Riechenberg und ordnete 1ne Verteilung der Kultgeräte zwıschen
(Srauhot und oslar Fın Rückschlag Wal, daß 1mM MarTz 18304 atier
Mellin se1INnNe Pensionlerung bat Pr 1MmM August desselben Jahres
(29 8.) meldet das Generalvıkarlat, daß der bisherige Pastor
f iıchael 1n Hıldesheim, odehar'! ni{rup, sıch hbereıt erkläre, Pastor
1n Oslar werden. Als Bedingung abe I2KSES verlangt, daß Joseph
Kellner dus Altenrode 1n oslar Lehrer werde. Am (Iktober 1804
gab Nntrup eın endgültiges Einverstandnıs ZU  — Übernahme der O=-
lıschen Seelsorge 1n Ooslar; 31 Dezember 1804 traf dort e1nNn
Am 18305 hielt 1ın der t.-Jakobi-Kirche die eETrsie hl Messe se1ıt
rund 280 Jahren Am Januar TIolgte seline Antrittspredigt VOLI der
Gemeinde (Original 1mM Pfarrarchiv erhalten). S1e ist fur die damalige
eit eın rhetorisches Meisterstück. ntrup erwahnt, ın seinem voriıgen
Amte, namlıch als enedıiktiner und Pastor ST ıchael 1n 110@es“
heim, abe siıch vorzüglich dem Unterricht der Jugend gew1ldmet,
und ermahnt d1ie Gemeinde häufigem Empfang der Sakramente
Der Schluß lautet „Ich erinnerTe euch och einmal die große Pflıcht,



dem Religionsunterricht, der Predigt und chrıistlıiıchen TEe W1Ie auch
dem Offentlichen Gottesdiens 1n dieser Pfarre und Mutterkirche
fleißig beizuwohnen.“ Hs Wal ıne Art Programm für die große Alktı=
Vvıta und Dreıte Wirksamkeit, dıe Ontrup gerade auf dem Gebiet der
rel1ıg1ösen Bıldung entfaltet hat

Nach außen hın SInd die kommenden TE UOntrups 1n (10S1lar erfüllt
VON Kämp{fien mı1ıt den Behörden Charakteristisch fr se1Ine Persönlich-
e1t ist der mut1ıge und Offene Sul. den seine chreiben 1e Behorden
LTagen. SO veranlaßte 1805, daß dem katholischen Pfarrer TUr die
Erteilung des Religionsunterrichtes 1n SeINeEeT Wohnung e1nNn Fuder
Tannenholz jahrlıch geliefert wurde, W1e schon Jangst bel den
evangelıschen Geistlichen üblıch sSel 1805 esorgte den katholischen
Friedhof. 1806 reichte e1nNn Gesuch die Reglerung e1In, 1 dem ET

Überlassung des Hauptaltares VO  » Riechenberg bıttet Diese
wurde ZuUuNaCchs abgelehnt, 1807 jedoch genehmigt Um den Altar e1N-
bauen können, der für den schmalen gotischen hor groß ist
mMu das große späatgotische Kruzifiix dQUS dem ogen untier der Vie-
LU WEQTGECNOMMEN werden; wurde die Jjetzıge Stelle hınter das
aufbecken gehängt iıne locke wurde Qus dem Brüderkloster OT:
wlesen.

ange TEe dauerten die amp{Ie Bewilligung und Besoldung
e1iINes Kaplans Schließlich wurde 1hm der ehemalige Riechenberger
Augustiner Hermann Gogreve als aplan zugewlesen. Als dieser 1815
STar 1e ntrup 1ıne Irauerrede, die 1 Druck erhalten GT Eın Jahr
lang wurde Gogreve eın (sehalt gezahlt Auch 1ıne Wohnung für ihn

der Rat STEeIS abgelehnt. In dieser eıit verfaßte ntrup d1ie
Schrift „Dıie katholische ırche 1n oslar ach ihren FEinkunfiten und
Rechten.“ Die osten Tur den Gottesdiens nY STa 401, immer
588 Taler YJeWESEN, Auch die Bewillıgung dieser Summe erreichte
VO Magıstrat. Am 1 1808 hielt Ontrup ıne Predigt anläßlich der
„Denkfieiler der Ihronbeste1gung SV jetz reglıerenden ajesta Hiero-
nımı Napoleon”. Diese Predigt offenbart SsSeINeEe positive Haltung ZUu

reglerenden Obrigkeit, dıe UL  N auch spater 1n selınen Katechismen
begegnen wırd Um das Ansehen der (Gjemeinde en, heß ntrup
Predigten, die bel eiraten und egräabnissen bedeutender eute
gehalten el drucken (S Schrifttum NT } V Bel der
näheren Betrachtung des Schrifttums Ontrups wIrd sıch zeigen, daß
ıne auiges  ossene Persoöonlichkeit au{f der Hohe SE1INEeT e1t Wal

Fuür das Ansehen, das 1n Cioslar gehabt hat, ZeUg i1ne Zeıtungsnotiz
VO 14 1817 Wahrscheinliıch WarTr 1mM usammenhang mıiıt der
300jährıgen Wiederkehr der Reformatıon 1m Pfarrhaus 1ne Fenster-
scheibe eingeworfen worden Ontrup ahm öffentlich dazu ellung:



pp * daß 1ıch waährend meılner 13]Jährigen les1igen AmtsfIführung nle-
manden, allerwenigsten ın Rücksicht der elıglon, weder 1n Schrif-

'7|ten och miıt Worten gekran abe
In der är ZEUYCIL alle Schrifiten UOntrups VO  Z einem ausgesprochenen

els der Toleranz Diese Haltung WäarT bel der amalıgen Lage der
Katholiken notwendig und die eINZIG mögliche, S1e VOTL einem hetto-
Daseın ewahren S1e Wal bel ntrup verbunden miıt einem en
Maß VO  ; Bildung und persönlicher Ta In seıner Grabrede auf
ntrup charakterısierte ıhn der damalıge Pastor VO  > Grauhof, Fried-
riıch Falke, mıt den Worten „Wer d1ie strenge Religlositäat des Ent-
seelten, dessen rühmlichen ıiIer 1ın seinem Berufe, dessen ohe
w1issenschaitlıche Bıldung und dessen gefäallıgen, bliederen Charakter
naher kannte, wel gew1l 1nhm mi1t der hinterlassenen 76Jähriıgen
Mutter und der 1INres allgeliebten ırten beraubten Pfarrgemeinde
1nNne Irane der Erinnerung.“

IL Die Schrififten Ontrups in zeitlicher Reiheniolge:
Katholisches TT und Gebetbuch Eın eschen. TUr Kinder bel der erstien

KoOommunılon. Hıldesheim 1804 Be1l Julhius nge Katthagen. E1ınes OCAWUTFL:
Domkapit gnäd PTI1VIAL, Bucl|  TUuCker Widmung dem Praäalat und Abt
St Mıchael ın Hildesheim, ılhelm Rören.
T: Predigt über die Notwendigkeit der Erziehung, gehalten den
en C(October 1807 ın der katholischen Kırche (10slar
11L enkfifeler der Ihronbesteigung ST Jetz reglerenden ajestäa Hıeronıiım1
apoleon. 1808

Katechismus der christkatholischen aubens- und S11  enlehre Aul
IÖLE. 1813 (Approbation EK LemoO1n, ROSsSsoO und ombi, Synodal-
examinatoren), (14 Hannover 1842), ahnsche Hofbuchhandlung.

Kleiner Katechismus der christkatholischen auDens- und Sittenlehre
(4 Hannover 1828 Ebd (5 1835 bel der ahnschen Hofbuchhandlung.
VI Predigt VO  _ der 1e die Verstorbenen, gehalten den 25sten onn-
Lag nach Pfingsten 1812 edtTucC bei Kircher.
AT Die Feilerlichkeit der ersten Kinderkommunion bel Kircher (enthalt
außerdem die Schriften N X, AlL, ALIL, AILL
AYAEDE Die vlier Stationen der Frohn-Leichnams-Prozession iur die katholische
Gemeinde Goslar 1813

ede be1l der Irauung des ohlgebornen Herrn Amtsmanns scherde,
Franz Leopold TOÖge mi1t Demoiniselle Adolphine Menshausen. Be1l Kırcher
+ 6 Predigt bel der Fronleichnamsprozession VO der Ehrerbietigkeit das
heilige Abendmahl Kıiırcher 1813
VEN Dıie TE VO eiligen Sakramente der Firmung, zusammengeitragen aduUSs

dem Katechismus und dem Kommunilongeschenk IUr Kınder, Kırcher 1814
ew1adme dem Freiherrn V en Wei  iıschof und Generalvikar VO
ıldesheim



DE Vesper-Andacht der der nachmittagige (Ciottesdienst auf alle ONN- und
esttage des Jahres Kircher
E: Denkmal auı das Trab des weiland Hochehrwürdigen Herrn Jubilarıus
und Kaplans ermann GOogreve Seinen Freunden ZU Andenken gewıdme
YAQ} OdehNnarTr: UOntrup 1815
CI  < Predigt onntage nach (O)stern als esie des eiligen Josephs
Eın Amulett TÜr eleute und die werden wollen Kircher

Franz Rudolph Wiıppern, ehemaliger Justizamtmann chladen 1MmM
Fuüurstenthum Hildesheim Wäal geboren Hoheneggelsen den en ugust
1790 gestorben (,O0slar den en und egraben den en 1816 Eın enk-
mal TÜr seine Freunde
D/ ede eım arge weliland des Hochwürdigsten Herrn Pastors ZU (JTrau-
ho{f FPranz Heinrich Schlanstein FEın Denkmal fur se1ine Pfarrkinder 1816)
N Handbuchlein ZU RKechnen und Geschäftssty IUr die 1e quend In
Stadt- und Landschulen (  1 bel Kircher).

Im Katch eNT- und (S@DetBbuıCcCH- (Schrifttum NT 1) schreıibt
Ontrup: „Wem vielleıicht der Styl m1ßfallen sollte, der bedenke, daß ich
Tur ınder und fr den gemeinen Mann schrieb, denen INa  - N1ıe popular

reden kannn Er hat das Anlıegen der Aufklärung erkannt, den
Katechismus der Bildungsstufe der iınder anNZuUuPpPaASSECN, DIie Mehrzahl
se1lner Schriften SINd Gelegenheitsschriften, die bel Kırcher 1n Oslar
drucken leß Die Predigten 1e lar und eindrucksvoll, ohne die
Floskeln selner e1ıt AÄAuch 1m damaligen gelistigen Niveau der
(io0slar S1Ee iıne wohltuen Triısche und orıgınale e1stung. Fur
den enschen der Aufklärung SLan die Predigt 1mM Mittelpunkt des
Gottesdienstes, der eigentlıch mehr als e1n Dienst NIBE d1ie Menschen
verstanden wurde. Mıt e1INeT Messe ohne Predigt galt das onntags-
gebot N1C| als STl Belehrung, Erbauung und ETrgriffenheit 1m (je-
mut Ziele des Gottesdienstes

DIie deutsche ND tn (Schrifttum NT ALI) iıst e1Nn
Ausdruck lıturgıscher Reform ntrup vereinfacht el dıe lateinische
esper, überniıimmt aber STEeIs die Psalmen und auch die lateinıschen
oten DIie ebete und esungen hat selbst verfaßt bzw aus-

gesucht, AduUs anderen Horen übernommen, besonders AaUS Non und
Sext Den Psalmen O1g 1ıne Lesung. annn führt ntrup einıge
Responsorlienverse e1In, die e nach e1ıt wechseln Darauf O1g STa
des lateinıschen Ymnus e1nNn FIeg AduUs dem Gesangbuch, darauf wlıeder
e1Nn wechselnder Versikel In der Einleitung A „ Vesper-Andacht“ sagtl
ntrup, wolle mi1ıt selner Vesper dem katechetischen Unterricht
Sonntagnachmittag aufhelfen da dieser Giottesdien  B auch gen Q@1-
NeTr Einförmigkeıit außer acht gelassen werde. „So11 ıne eutische
esper fur eın deutsches Volk nicht och eın größeres Interesse g -
währen?“ Das Vorbild fur dıe deutsche Vesper Ontrups dürften die



Vespern des onstanzer (‚eneralvıkars gnaz Heinrich TEe1NeTT VO  .

Wessenberg gewesen eın( In den Diözesen re1iburg und
Rottenburg S1N'd och heute dessen Vespern 1n Gebrauch 1812 Vel-
Offentlichte UOntrup zuerst iıne amml1ung VOIL deutschen Vespern
Auch das Freiburger Gesangbuch VO  g 18306 hat durch deutsche LIEeGd-
dichtungen ereichert Die Einfilüsse W essenbergs auftf ntrup mMUsSsen
och untersucht werden, zumındes wird e1ne Anregung orgelegen
haben uch die lıtanelartigen W echselgebete kommen beli W essen-
berg VOTLT Man sah das Volk sehr stark als Mitträger der ıturgıe
A0 Belehrung und rbauung. Im Zeichen dieser liturgischen Erneue-
IUILG, die SCAhON des Jahrhunderts Zurückging, fuührte
Ontrup für (ijoslar die Verkündigung der Vvlier Evangeliıen 1n deutscher
Sprache be]l der Fronleichnamsprozession eın Vgl 1er NDET Sta-
I0 Nnen der Fronleichnamsprozession fUur die (jemeijnde

(Schrifttum NT Nal
Das ‚Handbuüchlein R Rechnen u n:d (GGESCHaItSSEV I:

(Schrıfttum NT A VIL nımmt e1N wichtiges Anliegen der Aufklärung
auf die Volksbildung. ntrup sah darın 1ne Chance Mar das N1ıvyveau
SE1INEeT emeinde, die SOz1lal sehr Schlec| geste WL „Wiıe sehr 1st
nıcht der Handwerksmann bedauern, WE keinen Brief schrel-
ben annn Rechtschreiben sSEe1 auch TUr Landkınder wichtig, meınt

1m Vorwort Die Darreichung des Stoifes ıst ausgesprochen deduk-
UV. SO begınnt der GTS{Te e1l „Vom RKRechnen“ mıit der rage, Wäas
Numerleren ist Antwort: „Eine mıiıt /itfern geschrıebene ahl Aaus-

sprechen, und 1ne auSsgesprochene ahl mi1ıt Ziffern schreiben.“ Im
eil brıingt Musterbriefe und e1Nn JIıtelverzeıichnis TÜr die nrede

VO  . Personen der acht Stande 1ın Brıefen Das uch wWI1rd beschlossen
mi1t Tabellen ZU Erleichterung des Kopfrechnens.

esoNders aufschlußreich IUr die Stellung Ntirups Schule und
Bıldung ist die „Predigt DeT dıe gute TZ1ieHhuUndg: (Schrifttum
NT 11) ET ermahnt die kEltern, die 1Inder streng Ordnung un elın-
1C|  el erziehen. „Oranung i1st die eele der Geschafte Wo (3r
NUuNG, da OTrtgang, Unordnung, da Uckgang” „Wer sıch HE damıiıt
begnuügt, den Katech1ismus 1n der Jugend auswend1g gelernt haben,
dem wIird die elı1gıon auch keine Kraft geben Köstlich iıst seine
Ableitung ber das Rechnen „Das Rechnen ist auch 1n sıttlıcher Hın-
S1C| e1Nn sehr tauglıches Mıttel, Versuchungen überwınden und
schwermütige edanken verscheuchen, WEn INa  » 1m Augen-
blicke der Versuchung gle1ı anfäangt, 1M opfe oder auf e1INer aie
e1n Exempel auizulösen. Und au  N diesen CGirunden sollte Jjedes Kınd
1mM Rechnen geübt werden.“ Zum Schluß der Predigt mahnt „Morgen
angefangen, schicket uUuUIe ınder das d Schuljahr hiındurch
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unterbrochen ZULE: Schule Ihr onnn en Kindern nıchts besseres Mit-
geben, als WEl 1nr S1e gut unterrichten lasse AÄAuch die Sauberkeit
abe FEinfliuß auf die Sittlichkei In der nichtkatholischen Aufklärung
WarTr die Moral auf 1ne Höflichkeits-, Gesun:  e1ts- und Klugheıts-
lehre zurückgebildet worden. ntrup nımmt dieses Element auf, Mn

aber ın den Zusammenhang der Verantwortung der Eltern VOTL CGott
ntrup lobt einen Verstorbenen 1ın einem eıgenen Abschnitt
se1iNner Predigt (Schrifttum Nr X JgenNn der Sorgfalt für die al-
LUNGg des Lebens und selner Gesundheit: „Wachet bDer d1ie Gesundheit
und vermeıdet a  es, wodurch der (jesundheıit geschadet und das en

'Verkurz werden koöonnte

11L Die Katechismen OUOnirups
Auifklärung un ora In der Aufklärung wurde weithın versuci

die VOINl der T’heologie lösen. Die ora wurde nıicht mehr dem
O0ma, sondern dieses der ora untergeordnet. Eın Zeichen für diese
rennung belder eTrTeıche 1st auch der ıte der Katechismen OnitTups:
EGCHhrTaıistrathokhsche G18aubbens.- und ittenlj}jehre Die
Rechtglaubigkeıit schlen den Menschen N1C| welterzubringen und e1Nn
„Mantel füur se1INe Schlechtigkeit eın  Dn (vgl ntrup 1n „Katechıismus
der christkatholischen Glaubens- und Sittenlehre  C | Schri  um Nr V
Von er wurde 1n der eutschen Aufklärung der amp Kate-
chismus und Dogma überhaupt ETOIINe AÄAuch die alten katholischen
Katechismen erschlıenen Jetz als uberho weiıl wen1g morTalısch.
50 klagt 1763 TUr das katholische Frankreıch Chalotaı1s, der größte
Fehler der bisherigen Erziehung SEe1 der voöllige Mangel Belehrung
ber moralısche und politische ugenden. Der urspruüunglıch knappe
und klare Katechismus des Canisilus WäaTl! UrTrCc viele Kommentare
e1INeTr Art umfangreıcher Dogmatık herangewachsen und päadagogisch
ziemlich ınbrauchbar geworden Relıgıionslehre mMu prıimar auft Bes
SCIUNG des enschen zielen. er auch die starke etonung derl
Predigt 1ın dieser eit en der Glaubenslehre sollte jetz gleich-
berechtigt die Sittenlehre stehen uch Ignaz e  1ger, das große VOorT-
bıild UOntrups, ıne Irennung VO  _ Glaubens- un:' Sittenlehre
streng durch Aus der Einsicht 1n das Ungenügen der bısherıgen Art
des Unterrichts erklärt sıch das Anliegen, 19152015 Katechismen VeI-
fassen. In der Reihe der Theologen, die dieses durchführten, steht auch
Ontrup.

Noch eıne zweiıte Veranlassung hatten die zahlreichen Katechismen
1800 Durch den tarken Ausbau des Volksschulwesens unter Fuüh-

rung des Staates se1ıit den 660er Jahren des Jahrhunderts wurde auch
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die bısherige Kırchenkatechese ın der eue Schule durch die Schul-
katechese erganzt Diese uen Schulkatechismen mußten naturlıch
anders geartet eın als dıie bısheriıgen Vo  skatechısmen Damıt wurde
auch eiıne NEUE Padagogık eingeführt, die elbiıger 1 774 als Richtlinien
herausgab: Der d Mensch solle 1m Unterricht erfaßt werden, nıcht
F: das edaächtnis

Die eUe Art des Unterrichts Ontrups erstie Schrift VO  - 1804 ist
e1nNn Musterbeispiel fur die 11EUE Arı des Unterrichts S1ie wendet sıch

das mechanische Auswendiglernen („eine hirnlose ethode,
wıderwärtig, unnutz, Religion wIird Geschwätz e1ines apageıen”, Ro-
chow 1775 Basedow wıll d1ie Unterredung die Stelle der erNOoT:
rage seizen, Miıller ordert 1778 eın „Ireyes, YJalız gewöÖhnliches
Gespräch, keineswegs aber e1N bestäandıges erhor Zuerst verstehen
und hernach uswend1g ICcTANeN. - ntrup 1öst diese Frage, indem
weltgehend zusammenhängende Lesestücke bringt, erst Schluß
ein1ge Fragen StElt Abwechselnd bringt E1 auch sehr schoöne ebete
und Lieder mi1ıt hıneln, daß der Unterricht aufgelockert und der
Katech1ismus ıne ATF Gebetbuch wI1Ird Von Felbiger wIird ntrup auch
dıe ethode der katechetischen Gesänge üuüubernommen haben Felbigers
Lieder Zzuerst als „Daganische Katechismuslieder“ erschlenen.
Baumker erwahnt ıne Hıldesheimer Ausgabe dieser L1ıeder VO  g 1771
ntrup brıngt se1lne Lieder mehr Merkverse In selnen Kate-
ch1ismen unter. Da außerhalb Osterreichs diese Merklheder Sehr selten
SINd, WITd ntrup wohl VO  g dort beeinflußt worden sSeın In selinen
spateren Katechismen kehrt weıtgehen: der canıslanıschen
Fragemethode ZUTÜüCK, sıcher, SeINE Katechismen einem breiteren
Kreis Von Lehrern zuganglıch machen, bel denen die Fähigkeit

eiıner Ireleren Gestaltung des Unterrichts nıcht Vvorausseizen konnte
etfonung der Hl Schriit un der ater In der pprobation JE  H

Auflage des großen Katechismus VO  5 1813 (Schrifttum NT heben
die Synodalexaminatoren besonders hervor, der Katechismus Se1 schon
deshalb sehr empfehlen, we1ll die Stellen „  UuS der Hl Schrift be-
statıgt SSE1ICN... In der lat S1INd auch gerade die Predigten UOntrups SSAHT
reichlıch mıiıt Schriftstellen gewurzt, Sehr oft baut bıblische ede-
wendungen 1n seinen St1l eın Diese posiıtıve Haltung ZU  — HI1 Schrift
i1st esonders hervorzuheben, da 1n Osterreich die Schriftzitate 1mM -
weılıterten Katechismus Felbigers VO  b 1773 den Nnwıllen Kardinal
1GgaZZls ErITegL hatten; befürchtete .3  b den Schriftzitaten, „s]ıe
konnten das christlıche Volk eiInem unrechten Gebrauch der Bibel
VErTrIANATEN... Fuür die vielen wortlichen Stellen hat Ntirup Ooffenbar VeI-
schledene Übersetzungen benutzt In den me1lısten Predigten verwendet

die Spruche des en 1estamentes sehr häufig. ET ordert, „daß Ad1ıe



Kinder auch zugleich Unterricht 1n der Bıblischen Geschichte W1e auch
des Alten un: Neuen Testamentes bekommen sollen

In einzıgartıger Weise beherrscht ntrup dıe KLEICDNEHVater Er
zıti1ert besonders ihre Predigten, Cyprlan, Cyrill VO  3 Alexandrien,
Augustinus und Ambros1us, Irenäus, H1ıeronymus, Tertullian und IU
sSt1nus, ferner gnatıus, CIM VO  3 Jerusalem, Chrysostomus, die (ON=
STILUTE pOSstT., das (O10 5 Carth., au lınus Fırmınlan, ‚Ephrem und
Leo Gr Die Erneuerung des Väterstudiums gehört sSıcher den
gutien Seıten der Aufklärung. In der patrologischen Forschung Se1INeT
e1t iıst Ontrup bewandert So erwahnt TNS Grabe, der sıch auf
GiTHNd des Studiums der Kıiırchenvater TUr die rneuerung der Opfier-
heorT1e bel den Protestanten einsetzte Seine humanıstische Bıldung
ze1lgt Ontrup 1 selbstgedichteten Chronogrammen, die seinen Pre-
digtdrucken voranstellt, 1n der „Grabpredigt TÜn den VeI-
fOorbenen Pastor cCcChlansteıln C GTrauhoi“* (Schrifttum
Nr A VI) 1816 olt tVMba e[] eVis one respire In LIibera paCe

terris olt q VoD terris
CoeLls aVteM olt CoeLeste!

Die theologische Haltung Ontrups

a) Die protestantischen Katechismen seiner eit. Die protestantische
Orthodoxie ahm leidenschaftlich ellung jede ATT VOIN AT
klärung Von dieser e1it entglitten dem Protestantismus wesent-
liche Teılle des Oolkes enn die Auifklärung Wal weitgehend ıne
Populärphilosophie mıiıt geringem Tiefgang, aber mi1t größerer
Breitenwirkung. 1780 erklärt der preußische ON1g auf eınen ntrag,
eınen Katechismus einzuführen, INa SO beım Katechismus
Lutherı bleiıben“” Die der Aufkläarung wldersprach überdies offen
der protestantischen Te VO  5 der Verderbtheit der menschlichen
atur Daß die Aufklarung auch 1n der Katechismuslıteratur dennoch
wesentlıch VO  > den Protestanten getiragen wurde, 1eg 1U darın,
daß dQus Protest die rTthodoxı1e dıe ue „protestantiıschen”
Katechi1smen jedes ogma un die bDbernatur leugneten und das
Christentum Yalız adıkal einer bloßen Moralreligıon machten, ıne
ea  10 die TEe Luthers NC} angeborenen Verderben. (Jit
wird dann der Katechismus Luthers mıiıt e1INemM eu  nY l1ıberalen
sammengedru<kt (wıe 1769 HLr Schleswıg-Holstein., daß der Lehrer
einen VO  . beıden auswaählen konnte kın Beispiel TÜr die 1el großere
Wendigkeıit der Katholiken ın dieser Frage ıst ntrup. och sınd ıne



del se1lner theologischen Ansıchten zeitbedingt und stimmen
nıcht YJanz mıiıt dem e1s der alten Kirche übereın.

Eudämonismus und Utilitarısmus Religion ist bel ntirup eın
Mittel, glücklich eın In V II beginnt „Die eli1gıion ist das
unentbehrlichste Bedürtfnis Tur den enschen, SONST verliert sıch 1ın
den Irrgängen des gegenwartiıgen Lebens S1e TOstet 1n Leiden un
Iruüubsalen S1e ze1g 1hm den geraden und siıchern Weg UT dieses
muhevolle en, den wandeln muß, glücklich werden, be-
Wa iıhn VOTL Gefahren und Verilrrungen, denen der Mensch ohne
eligıon unautfhoörlıch ausgesetzt 18 In selınen Predigten Te Ontrup
selten VO der irche, sondern me1ılstens VOINl der „Religıion“, der als
e1Ner „edlen Tochter des Hımmels“ Verehrung un Achtung erwıesen
werden mMUSSe. Der ank IUr dıe Tautfe CGiott ist „1CH MUu mich
überall etragen, daß ich me1lner Religion hre mache und keinem
einen nstoß gebe  “ In der Predigt bel der Fronleichnamsprozession
(Schrifttum NrT. erklärt S die Pracht des CGiottesdienstes sSe1 „e1in
Mittel, iIromme Gefühle, Empfindungen und Entschließungen
wecken, tarken und außern. Eın uUuC| nthropozentrik der
Aufklärung wIrd darın sıchtbar. AÄAuch Felbiger bezeichnet 1773 als den
WEeC| der Offenbarung: „Diıie Glückseligkeit der Menschen durch die
Frömmigkeıt 1n diesem kurzen en und vornehmlıch 1ın jenem 4

das beste ruhige (jew1lssen geniıeßen.” SO sagtl auch ntrup: „1ugend
besteht ıIn dem standhaf{t guten Waiıllen, immer und uüuberall SEe1INE Pfliıcht

tun 1es bewirke Seelenruhe und Zuiriedenheit Um ntrup
richt1g beurteilen, i1st aQel), daß TUr Se1INEe e1t 1mM Sinne der
Aufklärung maßvaoll WäaT Die Protestanten Basedow und 1TterTrıC|
hielten el1gıon 1Ur TUr echt, WE S1e Moral und eın ilImmanent
verstandene uhe des Gemutes brächte. In der ede bel eiInNer
Irauung (Schrifttum Nr 1X) Iiragt HID „Was ware burger-
lıches UG Was ware dıe Erz1iehung uUuNsSsSeTeTt ınder, WEeNnNn Jesus dıe
uelle davon niıicht gelautert und geheiligt ha „Die Bibel®,

Sagl 1mM „Katechismus TUr christkatholische Glaunbens- und Sitten-
lehren (Schrifttum NT 1V) „1ist 1ne onltat für un we1ıl S1e die-
Jjen1ı1gen Völker, welche S1e an Y eNOIMNIN aben, besser und glücklicher
gemacht hat

Die positive eıte d1ieses ılıtarısmus bel ntrup ist eın Sinn füur
das Praktische. Als Vorbereitung auf den Tod führt T macht
bel Zeiten eın J estament, dadurch 1n sSe1INeT Krankheiıt nicht g -
STOT werden.“ In der „yTTaurede 1 m Tahr (Schrıfttum
NT 1 X) wendet sıch den Brautigam: „Zıiehen S1e als verständiger
COkonom nıcht den besten er en übrıgen Vor® Und hat mıiıt
der Religion N1C| 1ne ahnliche Bewandtnis?“ Die TauUu mahnt eT



das „schale Romanlesen 1n den Städten“ In seinem Katechismus
briıngt wel eiıgene Paragraphen ON der Sorge für unNnseTenNn Nnier-
Half- und „Von der orge TÜr eınen gutien Namen“. In ersterem ebt

Arbeit und parsamkeıt hervor. Auch Felbiger schreibt 1n selinem
Katech1ismus, das Sparen sSel erlauDbt, Ja geboten Im Sinne dieser Del-
den Kapıitel Felbiger ab 1 774 neben der Siıttenlehre auch eine
‚Rechtschaffenheitslehre“ eingeführt für 1nge, 7 denen UL  N die
Religion Nn1CH unmittelbar Vorschriften erteilt, die unNns aber ebenfalls
unentbehrlich SINd, insofern S1e namlıch mıt anderen Mgang en
nıCcı entbehren konnen.“ ET bringt „Grundsatze und Lebensregeln”.
Auch ntrup tut dieses vielen Stellen Se1INEeSs Schrifttums

Der Iraktat ber die Obrigkeilt. Durch die Verweltlichung des
Kulturlebens 1mM Jahrhundert Wal In der kırcl  ıchen Erziehung
G mehr zugleich auch die Erziehung IUr die sozlalen NT:
hältnısse“ und e1lNer Haltung dem aa gegenuüber egeben Nier-
T1CH Der das bürgerliche en schon Chalotaiıs 1763 gefordert.
Fın eigener Katechismusartikel daruüuber wurde 1 772 1n e1N Würzburger
Lesebuch aufgenommen. 1782 gebo Joseph L1 e1n Kapıtel über die
Pflıchten der Untertanen ihren onarchen elbıger gıbt 1
5Saganer Katechismus als Erziehungszielgegen das „schale Romanlesen in den Städten“. In seinem Katechismus  bringt er zwei eigene Paragraphen „Von der Sorge für unseren Unter-  halt“ und „Von der Sorge für einen guten Namen“. In ersterem hebt  er Arbeit und Sparsamkeit hervor. Auch Felbiger schreibt in seinem  Katechismus, das Sparen sei erlaubt, ja geboten. Im Sinne dieser . bei-  den Kapitel hatte Felbiger ab 1774 neben der Sittenlehre auch eine  „Rechtschaffenheitslehre“ eingeführt für Dinge, „zu denen uns die  Religion nicht unmittelbar Vorschriften erteilt, die uns aber ebenfalls  unentbehrlich sind, insofern sie nämlich mit anderen Umgang zu haben  nicht entbehren können.“ Er bringt „Grundsätze und Lebensregeln“.  Auch Ontrup tut dieses an vielen Stellen seines Schrifttums.  c) Der Traktat über die Obrigkeit. Durch die Verweltlichung des  Kulturlebens im 18. Jahrhundert war in der kirchlichen Erziehung  „nicht mehr zugleich auch die Erziehung für die neuen sozialen Ver-  hältnisse“ und zu einer Haltung dem Staat gegenüber gegeben. Unter-  richt über das bürgerliche Leben hatte schon Chalotais 1763 gefordert.  Ein eigener Katechismusartikel darüber wurde 1772 in ein Würzburger  Lesebuch aufgenommen. 1782 gebot Joseph II. ein Kapitel über die  Pflichten der Untertanen gegen ihren Monarchen. Felbiger gibt im  Saganer Katechismus als Erziehungsziel an: „.  . tüchtige Mitglieder  der Kirche, rechtschaffene Untertanen des Landesherrn, brauchbare  Bürger des Staates, Erben des Himmels.“ Ontrup bringt in dem schon  oft erwähnten „Katechismus“ (Schrifttum Nr. IV) einen Paragraphen  „Pflichten der Obrigkeiten und Untertanen“: „Die Obrigkeit sorgt  durch weise Gesetze und Anordnungen für das allgemeine Beste, hand-  habt Recht und Gerechtigkeit unter ihren Untertanen und schützt sie  u  gegen äußere und innere Feinde  „Die Untertanen müssen die  Obrigkeit ehren und lieben, ihren Gesetzen gehorchen, die Abgaben  ehrlich entrichten, für sie beten und durch ein ruhiges, ehrbares Leben  ihr mühevolles Amt ihr erleichtern.“ „Warum ist das Pflicht?“ „1. Weil  es die Religion fordert. 2. Weil davon das Glück aller und auch eines  jeden Staatsbürgers abhängt.“ Ontrup bringt in seinem „Katechismus“  (Schrifttum Nr. IV) einen Paragraphen „Von der Vaterlandsliebe“.  Sie besteht darin, „daß wir das gemeine Wohl nach allen unseren  Kräften zu befördern trachten: durch genaue Befolgung der Landes-  gesetze; durch willigen Beitrag zu den Bedürfnissen des Landes; durch  Fleiß und Treue in Amt und Beruf; durch Bereitwilligkeit zum Dienst  und zur Verteidigung des Vaterlandes; durch Gebet für den allgemei-  nen Wohlstand; durch Unterstützung und Förderung gemeinnütziger  Anstalten des Kirchen-, Schul- und Armenwesens.“ Weitere Para-  graphen bringt er in diesem Zusammenhang über die „Pflichten der  Eltern und Kinder“ und über die „Pflichten der Herrschaften und  65ucC|  1ge Mitglıeder
der Kirche, rechtschalffene Untertanen des Landesherrn, brauchbare
Bürger des Staates, en des Himmels  4 ntrup bringt 1n dem schon
oft erwahnten „Katech1ismus“” (Schrifttum Nr einen Paragraphen
„Pflichten der Obrigkeiten und Untertanen „Die Obrigkeit OIg
ure welse (iesetze un Anordnungen füur das allgemeine este, and-
habt eC| und Gerechtigkeit untier lINhren Untertanen und chützt S1e

')|außere und innere Feiınde „Die Untertanen mussen dıe
Obrigkeıit ehren und leben, lihren eseizen gehorchen, die Abgaben
ehrlich entrichten, TÜr S1e beten und durch e1Nn ruh1ges, eANrbares Leben
1r muühevolles Amt 1NT erleichtern.“ „Warum ST das 1C0tE- 1 Weıl

die elıgıon ordert Weıl davon das Giluck aller und uch e1INEes
jeden Staatsburgers abhängt.” ntrup bringt 1n seinem „Katech1smus”
(Schrifttum NrT. eıinen Paragraphen „\ZON der Vaterlandslıebe  “
S1e besteht darın, „daß WIT das gemeıne Wohl nach allen uUuNSeIeEeN

Kraliten befördern Tachtien durch ECNAUE Beiolgung der Landes-
gesetze; UrC| willigen Beltrag den Bedürinissen des Landes:;: durch
Fleiß und lreue 1n Amt und Berulfl;: 38a76ı Bereitwilligkeit ZET: Dienst
un Z Verteidigung des Vaterlandes:;: HTIG IUr den allgemei-
1  _ Wohlstand; Ure Unterstützung und FOrderung gemeinnutziger
Anstalten des Kirchen-, Schul- und Armenwesens.“ eıtere aTra-
graphen brıngt 1n diesem Zusammenhang uüber die „Pflichten der
Eltern und Kınde und Der die „Pflichten der Herrschaften und



Dienstboten“”. Dıie Herrschalften dürien den Dienstboten nıcht gestatten,
daß s1e siıch Z ihrem Nachteile unnötige Bedürinisse angewöhnen
und mussen S1e' VOI Müßiggang und bOSser Gesellschafit bewahren In
der „Predigt AB Sonntag ach Ostern“ (Schrifttum sagt
„Wıe glücklich würde der aa sSe1IN, der dann aus lauter gutien Bur-

gerInNn bestände Wıe herrlich würde dann dıie Religion blühen und wı1ıe
christlich tugendhaft wurden dann die Kinder EerzZOY E werden
re, gute christliche Menschen und Burger erziehen Wal seın
Ziel

Die Lehre VO Gottesreich un von der irche Die Ekklesiologıe
ist iıne schwache Stelle bei ntrup. Obwohl dıe re VO  n der irche
bel ihm gelegentlich einen breıten aum einnımm(Z, geht sS1e doch nıcht
ber das Verstehen hınaus, das die Aufklärung VO mystischen Leibe
Christı ET betont den rechtlich-institutionellen Charakter der
4uM  el N1C die sakramentale Gemeinschaft. „Wenn mehrere Men-
schen Ciott auf die nämliche estimmte ArTt diıenen und also 1n einer

elıgıon zusammenstimmen, nennt INa  - ıne Gemeinschaft VO  -

Menschen Kirche“” und „Viele Menschen nahmen diese Lehre (SC
Christ1i d dıenten CGiott ach der VOI iıhm vorgeschriebenen Art,
stimmtien 1n der Religion überein und machten also die Kirche QUS;

dıe Jesus gestiftet Das Petrusamt findet Nntrup bestätigt 1n
NT 100 der Neuwiledischen Zeitung VO 1803, unter dem Artikel
„Bern 7 Dez.)” stehe „Unsere politischen Zänkereıen, dıe duUus der
Revoluti:on entstanden SINd, geben einen klaren Bewels, daß auch 1n

Republiken ıne obere Macht nÖöt1g 1st, die Köpfe unter einen Hut
zwingen.“ Besonders interessant LT die Deutung der Heiligkeit

der iırche „Dıie wahre Kirche muß heilıg seIN, h J s1e muß keine
Lehren vortiragen, die dıe vollkommenen Eigenschaften ottes
Oder dıe gesunde Vernuntift iınd.“ Katholizıiıtat edeute bel ntirup
NUTL, daß INa S  en rien Katholiken antit e Dıe Kirche Se1 VO  —

T1SIUS sichtbar gemacht, amı alle sS1e en können.
Filthaut brıngt 1n seinem uch „Das e1C| ottes 1n der kateche-

i1schen Unterweisung” L1LUTLI den Titel des Kleinen Katechismus (In-
In diesem ommt aber das Wort e1ld ottes  44 keiıner Stelle

VOL Im roBßen Katech1smus spricht ntrup darüber s1ieben Stellen
Die Kirche gılt ıhm als das Reich (2hrastı „Welches ist denn das Reich
Jesu Christie Seine heilıge Kirche. S1e besteht DI1IS das nde der
Welt.“ S1e ist das Reich ottes au{f en, „welches en den Weg ADr

Himmelreiche eröffnet“. Im Sinne des irdischen Gottesreiches, der
irche, interpretiert Nntirup die Vaterunserbitte „Daß (‚ott dıe
wahre christliche elıgıon immer weiıter ausbreiıiten und unl  N alle
recht tätıgen T1ısten machen wolle  D Au  Q die Stelle bel Daniel



bezieht ntrup auf die ırche BT ( Danılel) re VO  _ dem ew1lgen
Reiche, welches ristus) stiften werde.“” Von der Tatıgkeıt C:hristi
nach stern el es AT redete VO Reiche Gottes oder VO  ; der HT=-
rıcCchtung selner ı1ırche Vom offentlichen Wiırken Jesu Schrel (In-
Lrup C Hrstus predigte d1ie Irohe Botschaft VO Reıiche ottes ort-
Ssetzung des iırdischen Gottesreiches 1st das Hiımmelreich „Die Heili-
gen erhalten e1nNn herrliıches Reich un eine prachtige KTONS Das Hım-
melreılc! wird nıC| spezifisch VO  . der Kıirche unterschieden. UÜber
das Hımmelreich Ssagt ntrup SC|  1e  iıch „Was macı den 1ımmel
freudenvoll? Die angenehme Gesellschaft VO  X lauter auserwählten
TeunNden (Cjottes

Euchäristie un: eßopfiÄer. In seinem „Lehr- und eDetiDbDucC
(Schrıftenverzeichnis NT ]) verbındet Ontrup die TEe VO eBopfer
mıiıt sehr schonen (jebeten und Liedern ET betont die ıLieler des Vol-
kes, WEeNnNn auch och nN1ıC| 1n uUuNseTren. eutigen Sinne. Die nutzlichste
else, d1e hl Messe hören, sel, WE INna el das Leıilen C-HrTIiSE
betrachte und eın mıt dem des Priesters vereini1ge. 12S$s werde
erleichtert, WE 1995838  b auf die eremonien der hLl Messe Le1ß1g acht-
gebe Diese deutet ntrup allegorisch auf die Passiıon Christ1i So be-
eutfe die Haltung des Priesters beiım Introıtus Christus 1mM (‚arten
Gethsemane, der Altarkuß den Kuß des Judas, das Abdecken des
Kelches bel der pIerung die Entkleidung Christı, die Kommunion
des Priesters das egraben CAzsEl, der Schlußsegen die Himmelfahrt.
Zur Kommunlonausteilung schreibt Ontrup: „Danach nımmt INaTl,
WEenNnn I1a  —_ WILL, eIwas Weıin, welcher gereıic| WITd, amı INa  - die
hLl ostlie estiOo bequemer herunterbringen KONN@. . Dieser Brauch
wurde tatsacl  a damals och geübt und sıch 1n vielen Kate-
ch1ısmen des und 1 Jahrhunderts. Wie bel W essenberg, ıst auch
bel ntrup e1Nn besonderes nlıegen die Feler der Erstkommunion.
Die Prüfungsiragen bel diesem nla erinnern STLar die Konüdr-
matıon. Wiıe iger benutzt Ontrup den protestantıschen Ausdruck
di Abendma  “

Über dessen Empfang Sagl „Wiır sollen ach den Be1isplelen
iIirommer T1Sten Ööfters 1MmM Jahre kommunizilieren.“ „Wer selten beıch-
tet und kommunizlert, achtet die Reinigkeit sSe1INESs Herzens N1C und
ist alt und gleichgültig seline Glückseligkeit, die -
schätzbaren Heilmittel und Gott, den Geber erselben.“

Besonders och werteie ntrup die Beichte Aber auch der Ofitere
Kommunlonempfang liıegt ihm Herzen. „Wir en eın Mittel, das
SoOvıel uUuNSEeTIelTl Vervollkommnung eiträgt als die Beıichte.“ „Wer
wollte N1ıCc Jern und oft kommunizieren, sıch dieser Fruchte und
ırkungen teilhaftıg machen?“”



Oleranz und ellung kirc!  ıchen Mißbräauchen Die protestan-
ıschen Aufklärer hatten versucı miıt iıhrer Kritik der Amoralıiıtat
der en Orthodoxie die Kirche selbst zerstoren. Die NnEeUE Mensch-
e1t sollte durch die Ooleranz ıne emeıinschaft e1n. ntrup VeI-

SUC| die Idee der OoOleranz 1n die nachtridentinische TI’heologıe ein-
zubauen erade 1n der Predigt bel der Fronleichnamsprozession
(Schriftenverzeichn1s Nr A) stellt dieses nlıegen heraus: nErl der
blıedere Au{fgeklärte, IMay den Tempel der Israelıten Oder die oschee
der Muselmänner besuchen, überall wWwITrd den CGottesdiens
se1lne Ehrerbietigkeıit bezelgen, we1ll d1ıe enschen daselbst die (O41=
e1t nach ihren Begriffen und ach ihrer Überzeugung verehren. Im
ell1ıgen Eıfer entrustet sıch, WE emerken muß, wWwW1e die umm-
heıt und der Unverstand des einen die religıösen Gebräuche des
deren bespöttelt und verhöhnet Ist das wohl christlich gedacht, WEn

Chrısten lhNre Miıtchristen dadurch kranken, daß sıe das verachten,
Wds diese verehren‘ Er respektiert die Überzeugung derer, die S1e
üben.“

ntrup wendet ıch sSehr STAFT. Mißbrauch und Entstellung 1M Ka-
tholıschen rTien des Aberglaubens selen N1C! 1U Schatzgraben,
Kartenschlagen und Fieberbesprechen, sondern auch der mißbrauchte

Ablässe auftf unendlich viele TEe selen immer unecht. S1e
en l1Nnre Ursache „1M Aberglauben des Pöbels, 1n der E1igennutz1lg-
e1t der Kurlalisten, 1n der Habsucht ein1ger Geistlicher, 1n der Un-
w1ıssenheıit der orsteher, den grundlosen Grubelelien er ul-
lehrer und den Privavorurteilen gew1sser auf Schulmeinungen Vel-

Papste . S1e selen aber nıcht die TE der Kirche. IDıe
Schmähschriften derTr egner zeigten, daß S1e keinen rıchtigen Begrıif{ft
VO der wirklıchen katholischen TEe en „DIie ollten N1SCeTie Len-
I8 doch N1CI ach der Aussage des gemeı1inen, oit unwissenden Man-
N1es beurteilen.“ Nicht jede Verehrung der eil1ıgen sSe1 erlaubt und
nützlich, sondern 1U die wohlgeordnete. Be1l Aussetzung des el-
heiliıgsten solle INa N1C| ange bel Anrufung der Heiligen verwel-
len In den Bıldern und Reliquien 1st nıchts GOöottliches; WEelI dies glaube,
sSe1 abergläubisch. AÄAuch UrTrC| Berührung werde keine besondere Krafit
übertragen. Bel der Fronleichnamsprozession sagt „Der vernünftige
Mann VO  b biederer Aufklarung weıßb wohnl, daß das außere epräaänge
nıcht d1ıe el1gıon selbst ISE-

Quellen und eiterwirken Ontrups
ntrup welılst verschiedentlich auf selne Quellen hın ET empfhiehlt

das Religions-Lehrbuch VO MarTx und das Handbuch der christkatho-
ıschen eligıon VO Overberg (Christkatholisches Religionshandbuch,



1804 Die Katechismen UOverbergs werden VO  . Ontrup zıtlert, des-
gleichen UOverbergs Biıblische Geschichte VO 1799 (Geschichte des en
und u®e Testaments ZU Belehrung und rbauung besonders fur
Lehrer, größere Schüler und Hausväter). ntrup dürfte Overberg DE
sönlich gekannt en, da selber dusSs dem Münsterlande tammte

unster Wal damals neben Wiıen das Zentrum katholischen Gieilistes-
lebens 1n Deutschland, un Wal Wal dort der Krels Amalie VO  a
Gallıtzın ( 1806), dem auch (Girafi olberg und Overberg (FE 1820
SOWI1e die ne des Freiherrn VO  . Vischering gehörten., Überragende
Persönlichkeit 1n diesem Krels Wal neben UOverberg der Kegens un
GeneralvıkarFranzFreiherr v.Fürstenberg (T 1810). Andere kleine Z/irkel
dieser Art bestanden 1n KöOln, Mainz, 1Tübingen und unchen Von die-
Se  b kleinen, aufgeschlossenen relsen dQuSs wurde erfolgreich versucht,
die Aufklärung aufzufangen. Eın w1lissenschaftliches Oder rel1g1öses
ema wurde jeweils besprochen. Der Gallıtziın-Kreis förderte auch
das katholische Ansehen be1l den Protestanten Claudius, Hamann,
Herder, Jacob1l un Goethe ernten 1n unster den katholischen CGilau-
ben kennen und sSschatizen. Der Munsteraner TEeISsS unterhı;eli intensive
Bezıehungen Saller, und Ontrup wIırd mıi1t Saillers een
bekannt geworden Se1N. Saller versuchte den anzen enschen N1CH
1U  — „disziplinieren, kultiıvieren und moralisieren“, sondern auch

„dıyınısıeren"“. Der Professor für Moral und astiora 1n uünster,
Brockmann, studierte bel Sailler 1n Dillingen, der schon erwannte
Wessenberg Sallers Schuüler WaLr 1818 kam Saller selbst ach unster.
Stolberg SsSchreı daruber „Wir alle gleich 1mM ersten ugen-
1C| bekannt mıiıt i1hm, als hatten WIT ihn Te gekannt. “ An Ontrups
Predigten erinnert besonders Saillers DefNinition des Aberglaubens:
„den uübertriebenen Wunderglauben, Gespensterfurcht, gutgemeyntes
Verketzern, Abne1gung es, Was Aufklärung eißt“” UOverberg
Wal 1ne der schöpferischen CGestalten 1n der Pädagogik, besonders In
der Lehrerbildung un als Regens des Priıesterseminars. Se1in Haupt-
werk ıst schon 1 793 erschlenen: „Anweisung Z zweckmäßigen Schul-
unterricht Tur dlie chullehrer 1mM Fuüurstentum Münster.“ In sStTe
der bezeiıchnende Passus: LD bın Schullehrer, das heißt also Ich abe
eın Amt welches eines der ehrwuürdigsten und wichtigsten auf en

141St, denn welches Amt kann wichtiger und ehrwüuürdiger se1n
Ontrup übernahm VO verberg VOI em die eingehenden usiuh-
rungen Z 0 1 die besondere Anhaltspunkte Der die Erziehung
gaben Der Passus „Vom Belohnen und Strafe  4 stimmt Del beıden
Autoren oft WOTtlıc übereın. AÄAuch Ontrups AusIführungen üuber
„Merrschaften un: Dienstboten  44 SOWI1Ee Der „Obrigkeit und Nntier-
tanen“ stimmen weıthin mıiıt denen VO  _ Saller überein.



Interessant ist die Bedeutung des Ausdrucks „Test“ 1n UOntrups (jlau--
bensdefinition: „Wiıe mMu der Gilaube beschaffen se1ne“” Antwort
"1 erleuchtet und fest, lebendig und atıg  C Das „adhaerere“” des
Petrus C anls1lıus der Felbigersche Katech1smus VO  - 1777 miıt
„für-wahr-halten“ übersetzt ntirup nahert siıch miıt selinem „Test” wl1le-
der der deutschen Formulierung des Miıttleren Deutschen Katech1ismus,

adhaerere mit „Testiglich Tfassen“ übersetzt wIrd.
Von UOntrups Werken erlebten w1ıe bis jetz überschaubar 1eTr

mındestens 1 füuüntf mıiındestens uflagen. elıteres ist och
erforschen. Im TEe 1841 erschıen 1n Köln e1Nn „Katholischer atecn1Ss-
mMUus  D des Johann gnaz VO  > e  1ger, der 1 7406 1n as Augustiner-
horherrenstift agan eintrali, dort 1758 Abt geworden Wal und dıe
ebung des katholischen chulwesens 1M TeIsEe agan betrieb. Seine
101 Saganschen Katechismen SiNnd wesentlich VOILl seinem Tdens-

Benedikt Strauch bearbeıtet elbıger Wal 1778 als iniulierter
Propst I  Urg gestorben. Seın vorhın erwähnter, spater 1n KOln
erschienener „Kath atech1ismus  44 1aßt erkennen, daß UOntrups Kate-
ch1ismen och ange ach seinem ode Bedeutung gehabt haben Das
erkennen WIT auch d uUuSs der Auflage des „‚Katechismus für lementar-
schulen”, den 1aSs 1MmM TE 1839 herausgab.,

Die katholische Aufklärung wurde bisher auch VO  w der katholischen
Geschichtsschreibung als Zzu negatıv beurteilt. ber gerade
Oslarer Pfarrer ntrup und die Männer, die als se1ine Lehrer und
Anreger hınter ihm standen, ewelsen, daß nfang des
vieles Giute ebendig Wal, Wa's spater wlieder verlorengı1ıng. Dazu
gehören besonders die Ansätze AA  — deutschsprachigen Liturgle, die
starke etonung der eil1igen Schrift und der Wichtigkeıit der Predigt,
die Ansatze ZU historisch-kritischen Wissenschaft 1n der Patrologıie
und die 1e den en Kirchenvätern, der Blick {Uur sozlale Dinge,
wWwW1e die Hervorhebung der Wechselseitigkeit der sozlalen Piliıchten und
esoNders die Entdeckung der Familie als des hauptsächlichen Bil-
dungs- und Erziehungsträgers.

ntirup g1Ng S: WI1e verberg, nıcı alleın Schulung der Verstan-
deskräfte, sondern die päadagogische Ausbildung aller Fähigkeıten
des anzZel enschen Darın S1Ind S1Ee Überwinder der Aufklärung, da
S1e Herz und Gemut und die Beziehung CGiott STarl. eionten,
mochten auch manche IN UuSsSe der Aufklarung auf S1e einwirken.
Schon die VO  b Fürstenberg errıchtete Universıta Muüunster, der
Nntrup studierte, sollte der Herstellung der Harmonıile V ©  — Wissen
und Chrıstentum dienen. Darin bestand die wertvolle Bedeutung der
deutschen Aufklärung VOIL der englischen und französischen, die siıch
el eın 1n den Begriffen „Wiıssen, Tugend, Nutzen, (Aluck.“ SOWI1e



„Intellektualisierung des ethischen Lebens und Emanzıplerung des KT-
ziehungswesens VO kirchlichen Einfiluß“ ewegten. In NSEeTeT D1-
OZzese ist ntrup einer der Männer GEeEWESEN, die sich mi1t nachhaltiger
positiver Wirkung der Aufiklarung entgegengestellt en
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